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Wenn Katholiken VOIl Übergängen 1 en sprechen, neigen S1Ee och immer
dazıu, bestimmte Sakramente denken In Hefit 2/1978 VOIl GCGONCGILIUM
wurde ber diese Verbindung nachgedacht und iestgestellt, dass S1e der Welt VOIl

eute N1IC mehr gerecht Noch 1988 SC eın uUuTtor miıt ezug auf
Thomas Luckmanns Religl1onssozlologle: „Vor allem be]l Übergängen 1 en
MUuUSS ‚Einheit‘ betont werden. Kınige Übergangsriten‘ eisten dies.“1 Deras
SCT Yın davon aus, dass alle ELE  en VOIlL der ac und Bedeutung olcher

überzeugt sSe1eN. Inzwischen schreiben das 2007, und die 1978
diagnostizlerte 1LuaLon hat sich verschärtt. Man könnte 9 dass 1NSCHNAa
ZUNZEN w1e die erwähnte 1n vielenen der Welt keine gkeimehr besitzen.
Früher nahm A, dass solche iunktionierten: eute sSind vıielleic
och N1IC weıt 9 dass S1Ee N1C iunktionieren. Doch S1e en 1n der
symbolischen und relig1ösen Welt instmals katholischer Nationen keinen siche-
1El atz
DIie genannte CONCILIUM-Ausgabe Z ema iturgie des Übergangs IM
menschlichen Leben machte deutlich, dass das Universum der symbolischen Be
deutung sowohl 1 relig1ösen als auch 1 Wwe  en Bereich 1 Zertall begriffen

DIie VOIL Lebensentscheidung, die eute 1n Zeiten des Übergangs YE
fen werden IHNUSS, kann N1C VOIN einer Welt klarer und allgemein verbindlicher
symbolischer Bedeutungen ausgehen. Eın Blick auft die dreisig Jahre, die either

SiNd, ze1gt, dass der Empfang der Sakramente och weıter zurück-
FEHANSCH Ist Wenn darum geht, Einsichten 1n den Prozess und die TODIEeEMA
tik des Übergangs VON einem Lebensalter Z nächsten vermitteln, 1U USS eine
BAlNZC Reihe VOIlL ingen berücksic  gt werden. Man iragt sich, weshalb viele
Menschen die tradiıtionellen miıt ihren selbstverständlichen Vorausset-
ZUNSCHI be1 wichtigen Übergängen N1IC mehr als hilireich empänden. Angesichts
der moralischen Komplexität des heutigen Lebens LUUSS berücksichtigt werden,
Was Lebensübergangsprozesse edeuten N1C 1n abstracto, sondern 1n der kon
eten gegenwärtigen Welt Wenn die überkommenen alles 1 allem
nutzlos SInd, INa sich agen, OD überhaupt Einsichten 1DL, die helfen
könnten, die olle reliz1öser bel Lebensübergängen 1n eiıner Welt zerbro-
chener Bedeutungen und schwindender Traditionen wiederzubeleben

Aul



Rıtuale fürGrunde fur den Attraktivitatsverlust VOonNn IıLuUalen Lebensüber-

Se1it dem eginn des mittelalterlichen hristentums wurden die Sakramente 1n gänge: Ja oder
nelIn?

eiıner Weise, die den älteren Generationen als selbstverständlic gyalt, miıt
Lebensübergängen 1n Verbindung gebrac Da ihre aC und die VOIl ihnen
repräsentierte Glaubenswelt akzeptiert werden konnte, und mÖg
lich, diese Rıten übernehmen und praktizieren, ohne allzı viele Fragen nach
ihrem oder ihrer Glaubenstieife stellen Unglücklicherweise rachte
diese Tax1ls 1n den Zeiten der Missionare, als das vangellum 1n die SAllZC Welt

wurde, auft die anderen Kontinente und verbot den Menschen SORAaI,
ihre eigenen urellen Bräuche pllegen, we1l diese als Götzendiens und
Aberglauben betrachtete
Wie 1n CONCILIUM 2/1978 bemerkt, aben die Sakramente SaC eLIWwas
mıt einem Übergang tun, doch handelt sich hierbel die mkehr einer

Lebensweise 156e die Vertieilung des aubens An sich S1INd die Sakra:
mente jedoch keiner bestimmten ase des menschlichen Daseins zugeordnet. In
einer Welt der zerbrochenen gemeinsamen Bedeutungen ist schwierig, elne
Glaubensverpilichtung und Bekehrung SOWIEe ein gygegebenes Glaubenssystem
übernehmen und die Sakramente der „vier Jahreszeiten“ des Lebens praktizie
e  S (:1bt einen anderen Weg, bensübergänge m1t IC und TOS ertü
len, ohne die aC des eugnen?
Es ist N1IC. immer leicht entschlüsseln, weshalb die inge passleren, WI1e
S1e 1U einmal passıeren. Ühblicherweise klagt arüber, dass Menschen, die
getauit SINd, VOT der Ehe oder SAallZ ohne irgendeine iormelle Eheschlielßsung
zusammenleben, dass ern ihre er erst sehr Spät oder HIC taufen
lassen, dass Teenager oder Jugendliche 1n der Firmvorbereitung keine moralische
Orientierung nden, dass Begräbnisse äulig VON anderen Rıten gyeprägt Sind, als
die lıturgischen Bücher S1e vorsehen. S1e darın e1iNe Verwe  ichung, die
einen Verlust des auDbDens ach sich Z71e oder das Ergebnis individualistischer
Zugänge ZU en und ZU Heiligen ist Doch das, Was da€WIr ist
möglicherweise ein Anzeichen dass die Menschen einen anderen, en
tungsvollen Weg 1G Lebensübergänge suchen, weil die Kirche oder die ese
schaft ihnen HIC Adäquates bleten cheint Beiden fehlt elner ko
härenten und sO71a| verbindlichen Gemeinschaft und damıt e]lner stimmıgen
Welt der Bedeutung und Gemeinsamkeit, 1n die S1e die Menschen einladen
könnten
Au{ifseiten der RO  en Autoritäten werien kirchenrechtliche und iturgische
estimmungen die rage auf, ob diese gefelert werden sollen oder nicht,
WeNn die betreffenden Personen den Erwartungen des aubens oder der oral
N1IC entsprechen. Höhere Autoritäten Sind 1n ihren onen auf eine solche
Situation eher Iormalistisch und schneller bereit, VOIL der Verweigerung der
Sakramente oder eINeSs hristlichen Begräbnisses sprechen. Doch auch WE

diese oroißen Gesten einmal beiseite ASSLT, die LLUT allzu leicht davon en
ken, welche Schen Fragen eigentlic gyeht, mussen die Priester immer



Allgemeine und immer wieder entscheiden, ob S1e eın Kind tautfen oder eine kirchliche
Reflexion:

Lebensalter Eheschließung vollziehen sollen oder N1IC Die potentiellen Reziplenten dagegen
agen sich vielleicht, ob diese Rıten etwas miıt ihrem en tun aben oderund Iheologie N1IC und WIe S1e S1Ee praktizieren wollen. kür S1Ee hat 65 wen1g Sinn, auft S1e
zurückzugreifen, WE die darın vorausgesetzte Bedeutungswelt nichts mehr mıiıt
ihrer eigenen Realität tun hat
Das ema des vorliegenden eits VON GONCILIUM veranschaulicht auf onkre
te Weise die Schwierigkeiten, auf die die Menschen euTte stoiden, WenNnn S1IEe sich
mi1t jenen Übergängen auseinandersetzen mUussen, die Teil jedes ens S1INd. Es
S1iNnd Schwierigkeiten, die daraus resultieren, dass die Lebenswelt den Menschen
keinen sozlalen, kulturellen und religz1ösen usammenhang mehr bietet und dass
S1Ee überdies mıiıt Fragen ach einem AalNllsECMESSCNEN er  en konirontiert
S1Nd. In diesem Kontext INUSS das ema der iturgischen Taxıs erörtert werden.
Man en zuweilen, dass die 1a0n ın uropa und Nordame besonders
akut 1ST, weil heißt, dass dort die reli21öse ahrheit durch die WwWe
ahrheit TSeTZT worden sel, doch das Problem esteht auch auf anderen onti
nenten Überall 1st das en 1N Bewegung und er MUuss elne Vıielzahl VOIl

Entscheidungen getrolien werden, be1 denen die traditionellen und die
Vorbereitung araıı 1Ur wen1g hilfreich SeIN scheinen. ıe hristliche WeIls-
heit und der ymbolische Austausch S1Nd 1n diesen Übergangssituationen en
bar N1IC aussagekräiftig 1C dass die kirchlichen Autoritäten sich N1IC
alle ühe gyäben, deutlich machen, Waäas S1e für richtig oder sittlich ul en,
doch ihre Worte Sind cht überzeugend.
nabhängig VOI der Jewelligen 1TUuation bleibt die kirchliche Gemeinschaft dafür
verantwortlich, den Gläubigen 1n diesen Zeiten Orlentierung geben, und S1e hat
tatsächlich 1n den Köpien der eute die rituelle erantwortung für S1Ee üÜber-
NOINMeEN Selbst WeNn sich ihre Jetz als unzureichend erweisen, IL1USS

gelra: werden, WaTUu das ist und WwIe ein erlösendes Wort für Menschen
en kann, die Sich Fragen und Problemen gegenübersehen, iür die
keine klar umrssene und eın eindeutig passendes Rıitual ibt Wenn

die Menschen ermahnt, den Sakramenten zurückzukehren, oder Pro
SIAMIMME einer IC  stlchen Werteerziehung“ UrC. dann 1st dies entTalls
elne unvollständige
DO, Ww1e die inge stehen, Sind die der lıturgischen oder rituellen Observanz
innewohnenden annungen Symptomatisch iür tieilerreichende Fragen uUNSeIeE
Gesellsc  en und Kulturen Ritualstudien“ zeıgen, dass eın gutes sozlales
tual, also jene VOIl Ritual, die e1iIn YEWISSES Gefühl der Gemeinschaft und
Zugehörigkeit begünstigt, 1n selinen Glaubensinhalten unbestimm bleibt, dass
Menschen mıiıt unterschiedlichen AÄAnsıchten daran teilnehmen können, und doch
gleichzeitig überzeugend 1St, dass Ssich die eteiligung geradezu zwingend
erg1 Wie unterschiedlich die eilnehmer €e1 auch ber viele inge denken
mögen, S1INnd S1Ee der Meinung, dass Gemeinschafiten gyab und immer och 1Dt,
deren ölfentliche gemeinschaftlich und gesellsc 1C geteilte Bezüge
und eine Welt der Zugehörigkeit chaffen, die UTtOortLAa esitzt TODIemMe eNTStTEe



hen erst dann, WenNn diejenigen, die tür die rntuelle Inszenierung zuständig Sind, Rıtuale für
l ebensüber-Glaubwürdigkeit und UTtOr1ta verlieren. Das zeigt sich 1n den tualen der

Zivilgesellschaft, WE beispielsweise die Vereidigung eines Präsidenten oder gänge: Ja oder
nemn?e]lNner Reglerung gleichgültige oder jeindselige Reaktionen hervorruft Dann wird

der Protest elıner egenritual. Diese Diagnose ass sich auch auft die
rituellen Handlungen der hristlichen en anwenden, WE deren UTtor1ta:
1m CAhAWINden begriffen ist
In den ern der nördlichen emisphäre, die tradıtionell eher christlich oder
SOSar katholisch sind, aben die chlichen Autoritäten eiınen oroßen "Teil ihrer
Glaubwürdigkeit verloren. Das liegt unter anderem der Unfähigkeit der
chen, moralischen Herausiorderungen begegnen Und legt ihrer Un
jähigkeit, moderne Fragen miıt allen Mitgliedern der Kırche gemeinsam AUS$S der
Perspektive des aubDens urchdenken, SEALL S1Ee DEI Lehramtsanweisung
eantworten Das edeutet, dass die Art, die christliche Botschait ehren,
etwas wen1g Überzeugendes hat Und das alles wiederum betrilft die 1n den Rıten
ausgedrückte symbolische Welt, {ür die die genannten Autoritäten verantwortlich
S1ind.
Auf den en der rdkuge lassen sich diese TUnN: insofern benztalls ALLWEIN-

den, als die Entstehung der emokratie und der ylobalen irtschafit Z Ent
deckung weltlicher und gesellschaftlicher Werte gyeführt hat Dort ist jedoch das
wachsende Bewusstsein eines eigenen TDEeSs tieier 1n den Menschen verwurzelt
und mMacC S1Ee sensibel tür die Missachtung ihrer ultur und ihres Brauchtums,
die viele rganiısationen 1n den Evangelisierungsprozessen der Ver:
yangenheıit den lag gele aben
Diese 1tuatıon wird eute unter Der Ufor
Umständen och Urc eiıne mangeln- Davıd Ower OMI, geb. 937 In Duodlin, Irland, ISst
de Bereitschaft verschärit, sich ernst- Professor emerıitus der Kathoalischen Universita Von

mıt dem ema befassen. Und AÄmerika in VWashington, und ehemaliges Mitglied des
nımmt N1IC wunder, dass solche Direktionskomitees Von CONCILIUM Seit seiner

Emeritierung hat Kurse über Iheologiıe und LIturgiewWiSs-Menschen auft ihre eigenen Bräuche
zurückgreifen, WE die en SENSCHO in Kanada, Polynesien, Südafrıka und San

Antonio, Texas, gegeben Veröffentlichungen
1EeN N1C viel bieten aben Und Sacrament The anguage of G0d's Giving (1999) The

beobachtet den wachsenden Sal Word of the !ord. Liturgy's [Jse of Scripture (2001) Love
auft der sogenannten abhängigen without Calculation Iheological Reflection Divine

KenosIıs (2005). Für CONCILIUM schrieb zuletzt Der „Dieoder Indigenen en In vielerlei
1NS1IC omMm dieser RückgriXi auft Erfahrung Gottes In der christlichen Liturgie” In eft

1/2001 Anschrift Missionary Oblates of Mary Immaculate,die urelle Tradıtion allerdings 397 Michigan AÄvenue, NE, Washington, JSASDALT, weil sich das en und die Ge F-Maiıl. powerd @cua.edu.ellschaft SOWIl1e die sozlale Stelung
sehr verändert aben, dass die Vor:

aussetzungen der ten Rıten 1mM Hinblick auf die Zugehörigkeit der Menschen
cht mehr zutreifen.
Genauso 1san und problematisch WIe der utoritätsverlust ist 1 Hinblick auft
die rituelle eteiligung die atsache, dass die en 1mM Allgemeinen und die



Allgemeine katholische Kirche 1 Besonderen VOIl denjenigen, die Rıten und Sakramenten
Reflexion:

l ebensalter
eilhaben wollen, schon immer einen reC präzise uımrssenen Glauben verlangt
aben Diese Aniforderungen Sind noch öher, WE die Vorschrift angewandtund Iheologıe WIr| wonach e1ne volle, ewusste und 1Vve Teilnahme gyeförde werden 11USS

Es kann se1N, dass die Menschen sich 1N dem, Was ihnen als Glaube oder intakte
Lehre vorgele WIT| N1G mehr wiederLinden, weil e]lnNner VEITZANSCHEN Welt
angehört und wen1ge Perspe.  1ven tür das bietet, Wäas eute be1 Übergängen auf
dem pie STEe IBG Begleitung VOI Lebensübergängen 11US5S5S Menschen be
gen, sich den Wahlmöglichkeiten, Entscheidungen und sozlalen Neuorentie-

stellen, die 1n der Welt, 1n der S1Ee eute eben, notwendig geworden
SiNd. DIie entralen Glaubensüberzeugungen, die 1n den kirchlichen tualen VOIN

ihnen werden, Sind ntweder zerlallen oder en miıt dem eben, das
S1@e eben, wen1g ! Kurz DIie Menschen distanzıeren sich äulig VOIll den
Übergangsriten, weil S1e sich m1t dem, Was S1e edeuten, cht identilizieren
können. Als aps Johannes XT das /weite Vatikanische 0oNz einberiel,
nNnschte sich eine synodale Versammlung, die der Kirche helfen So  © den
Glauben 1n e]ner Weise auszudrücken und den Gegenwartsiragen 1n eiıner Weise

begegnen, die den Erlahrungen entsprach. Es 1st NIC möglich, sich
wieder auf die ten Positionen zurückzuziehen und ehren und (ebote
verkünden, die eine eC Auseinandersetzung scheuen. Wenn das die der
Zukunft SeIN Ssoll, davon sicherlich auch das Zugehörigkeitsgeiühl der Men
schen Zn Kirche beeinträc werden.
Man INUSS einmal aruber nachdenken, miıt welchen Fragen sich die Men
schen uUuNnseTer Ze1it befassen mUÜssen, WE er 1 die heutige Gesellschaft
hineingeboren werden, WeNnn Teenager oder Jugendliche 1n eiliner Welt VOIL en
tungen en wollen, WE Paare zusammeniänden, WEeEINN Kranke dem Tod CH
gensehen oder amılıen einen Verlust erleiden. Wenn beisplelsweise der Aulf:
SC der au{ie Cht änger als Geiahr ür das ewıge en betrachtet und
die ‚ymbo. der Läuterung VO  z akel der un ihre verliert, dann STE
sich die rage, ob m1t der auie auch och andere ınge angesprochen werden
können. 3G gegenwärtige ErWIITUNg ist 1M Grofßen und (Ganzen nachvollzieh
bar
Die atechismen eiern yute und berechtigte TUn IUr die auie Derau

ein Kiınd es und Teil der kirchlichen Gemeinschaft, ihm Hofinung
und die aran e1iInes Lebens 1 e1s geschenkt. Das allein ist aber och keine
Antwort aul die ngs davor, en 1n elne gyewalttätige Welt hinein-
zugebären oder 1n eiıner orientierungslosen Gesellschafit er großzuziehen.
Was 1n suamen hat der Glaube das vangellum bleten, wodurch das
en des es 1n Familie und Gesellschafit verändert werden könnte, zumal
auf die vielen Fragen der ern, die 00 en Z Welt bringen wollen,
keine AÄAntworten 1Dt” Was sa die Lehre aaren, die auft dem Wege
der pränatalen Diagnostik en aben, dass Kiınd ehindert ist” Warum
SO Abtreibung verboten se1ln, WE e1INe er weil5s, Was für eın unglück
es en jedem Neugeborenen bevorsteht, das 1 ihre VOIL Not beherrschte



Lebenswelt hineingeboren wird” Wie oift sprechen Kirchenvertrete ber (Genma- Rıtuale für
! ebensüber-nipulation und die medizinischen Möglichkeiten, die Erbanlagen eines es
gänge: Ja odervorherzubestimmen ” Es schwerlich ausreichen, auf Gesetze verwelsen: neIm

DIie Menschen betrachten diese inge als eC Wahlmöglichkeiten, die die Ge
ellschaft ihnen bietet, und S1e mMussen 1n der ege. aruber nachdenken, ehe S1Ee
ihre eigene rituelle Zugehörigkeit yeiunden en Es genuü: N1IC. dass einem
jeman sa WAas Y1C und Was SC 1st, WEeILN alle Fragen und Werte, die
damit verbunden Sind, erst abgewägt werden mMussen (JewlsSs: 1ele Gemeinden
bleten ausglebige Taufvorbereitungsprogramme für ern und aten, doch ist
N1IC klar, WIe oIt S1Ee einer Entscheidungsäindung anleiten, ternatıven
lassen und der persönlichenelRaum gygeben und WIEe oft S1e dage
SI vorziehen, die ustiımmung bestimmtenen SOZUSAaZCI verordnen.
er die zivile och die kirchliche Ehegesetzgebung wird den Arten VON

nerschaft gyerecht, die die Menschen sich vorstellen oder de AaCTO en Paare,
die eine Bindung eingehen wollen, werden mıt der mangelnden Eindeutigkeit
dessen konirontiert, WAas Gesellschait und Kirche als Beziehung betrachten
Wenn S1e einen atz ın der zeitgenössischen Gesellschalit, eine Et  Z und eine
tragTähige Entscheidungsgrundlage en wollen, einNne Bindung einzugehen,
die ihren Lebensperspektiven entspricht, mussen S1e viele persönliche Ntischel
dungen reifen
Das en einer überzeugenden katholischen Ehe-Ethik ist ein aktor, aber
NIC der einz1ge. DIie sozlalen robleme, die miıt einer elra einhergehen, sSind
äulig eine TOISE Belastung Wie kann eın Paar beispielsweise eın eleben
führen, das auch ern Raum 1Dt, Wenn el ner erwerbstätig Sind? Vor
allem wenıger wohlhabende Paare, die Aaus eruilliıchen Gründen getrennt en
mUÜssen, wıssen nicht, WIe S1€e die eneliıchen Aniorderungen en oder 1n der
Gesellschaft als Paar auftreten sollen. In vielen kanischen ern Zz1e der
Man oder die Trau 1n die al en! der jeweils andere ner 1 Dori
ZUFruCG  e1bt. Auf den ilıppinen gyeht einer der ner ın die USA oder 1n eiIn
Land des mittleren OÖstens, den Lebensunterhalt verdienen, en! der
andere Hause bleibt und sich yegebenenfalls die er kümmert ass
viele Lateinamerikaner ihre Frauen und er 1LLUT veErSOrTgenN können, wenn S1e
als Migranten ın ordamerika arbeiten, ist allgemeın bekannt Wie sollen alle
diese Paare unter diesen mstanden ein kxliches eleben Lühren, und welche
S1 oder gesellschaftliche Ethik kann ihnen 1n ihrer Situation etIwas sagen”
Das ist N1IC iniach eine rage der enelıchen Treue; geht vielmehr darum, WIe
eiINn olches Paar als Paar 1n der Gesellschaft und Gemeinschaft einen atzen
kann Folgerichtig ziehen viele VOLIL, aulser. der Grenzen VOIl aa ınd
NC 1n einer Weise zusammenzuleben, die ihrer 1tuatlon der Zerbrechlich
keit und erwundbarkeit eilıner unter olchen Umständen eingegangenen Bın
dung eher entspricht.
uch ın Krankheit und Tod en die Menschen sich 1n Situationen
wieder, WE S1e ihre etzten Tage N1IC. Hause, sondern 1n eInem en
haus, OSDIZ oder Seniorenheim verbringen. Was Gesundheit, Überleben und



Allgemeine medizinische Versorgung betriiit, MuUusSsen Entscheidungen getroffen werden,
Reflexion:

! ebensalter
die irüher N1IC. einmal 1M 1TAaum gedacht hat Es ist schwer, 1n den
ethischen, seelsorglichen und liturgischen Ansätzen der TC TOS und YeNn-und Iheologıe erung nden, WEe111 die kirchliche UTtTOrTaA} allzu sehr arau bedacht 1st,
„Antworten“ ach traditionellen Mustern präsentieren, STA be]l der Auseinan-
dersetzung mıiıt und als NeUuUu erkannten emmata en
Be1l Begräbnistieiern ne1igt 1mM Norden erzeit improvislerten Rıtualen, die
ausdrücken, WI1e sich die Menschen angesichts VOI 'Tod und Überleben [ühlen,
oder die dem en entsprechen, das der Verstorbene yeführt hat, wobel VOT

der me, dass oder S1e eın Mitglied der Kirche FEWESEN sein könnte,
zurückscheut Im en gyeht äulig die rage, w1e die Sichtwe1i

1N den festlichen der u  ( lieder und Deklamationen miteinbezogen
werden kann, die das Gesellschaftslileben 1 Allgemeinen kennzeichnen. Hierbe1
spielen die Unabhängigen en e1nNe N1IC. unbedeutende Rolle, weil ihnen
besser gelingen scheint, die traditionellen Bräuche und Überzeugungen ber
die Lebenden und Verstorbenen und ber die elementaren Kräfte VOoIl Gut und
Böse, die 1n der Welt wirken und die Hinübergegangenen vielleilc noch immer
plagen, integrieren.

Antwort auf eıne sozlale und spirıtuelle Krıse

Alle oben rwähnten Fragen welsen auft eine spirıtuelle Krıise 1n der Gesellschaft
und unter ihren Mitgliedern hın, doch die Orderung, sich die traditionellen
nmtuellen Muster des Christentums en, i1st keine Diese Krise ass
sich N1IC infach arau: zurückführen, dass die Menschen dem Spirituellen und
Transzendenten den Rücken ehren, sSsondern liegt darın begründet, dass der
ugangZ „Geist“ Zeiten derNund des andels schwer verhandelbar
1st. spuüren die Menschen ihre eigene OÖrientierungslosigkeit und S1Ind viel
leicht tatsächlich versucht, sich 1n eher individualistische und spirıtuell abge
schottete Verhaltensweisen Hüchten Doch STa S1e dafür tadeln, So
vielleic zugeben, dass S1e ZUuerst verlassen worden Sind, ehe sS1e die ihrer
Vorfifahren verlassen en Glaube edeute Vertrauen, doch Glaube IU USS auch
Hoffnung bleten und Möglic  eıten; wachsen und sSeIN. Er IHUSS elne Vısıon
entwerien, auft die sich einlassen kann, eiIn spirituelles Umield, das die
Menschene sich ernsthait mıt den dorgen und Fragen auselinanderzuset-
ZCI, mıt denen S1Ee konirontiert S1Nd. iıne duldsame und passıve Fügsamkeit ist
die letzte Tugend, die 1n e]ner olchen Situation EerW  en kann
Selbst unter den esC  ebenen InNnstTanden versuchen 1LUTr wenige Menschen,
Lebensübergänge ohne irgendeine eiINes WEn auch 1mprovisierten
bewältigen. Es j1en‘ als Bezugspunkt und hilft, sich verfügbarer Knerglen
vergewlssern. Das rste, Wäas begreifen MUSS, 1St, dass der Übergang sich
cht 1n einem bestimmten rituellen Moment VOllzı1e Er geschie. ber einen
gyewlssen Zeitraum inweg, der individuell ıunterschiedlich 1st. DIie Herausiforde



Rıtuale fürIUg für die siliıchen Institutionen cheint darın estehen, dass S1Ee die
VOIl Inıtiationsriten wiederentdecken muUussen, die den Übergang Nnner. Lebensüber-

gänge: Ja oderdes jeweiligen ONTEXTS eine Zeitlang begleiten. In diesem Zusammenhang ist nelmn?
auch etwas ber das begleitende Wort und ber als solche 9
ODWOel NAatUrlıc Nnner. desselben Prozesses miteinander verschmelzen.

Dıe acC des ortes

DIie Auimerksamkeit {ür das Wort hat HIC damıt tun, dass exte und
Bedeutungen entschlüsselt oder Inhalte bewahrt OWO das gesprochene als
auch das geschriebene Wort sprechen die Zuhörer/Leser und en S1Ee e1n, 1n
der Sprache wohnen, ihre Herzen dem Mitgeteilten öffnen und als
eschen. betrachten Auf das Wort und insbesondere auft das, WAads WITr als
es Wort bezeichnen, antworten hat etwas damıit Lun, dass 1La die
einen selbst gestellte Herausiorderung Tkennt und sich VOIl der Dynamiık der
Erzählung, der prophetischen Rede oder den Weisheitssprüchen weltertragen
ass Sich miıt der des es bewegen ist eine Möglichkeıit, die sich
überall dort eröffnet, Menschen die Schriften als etwas Lebendiges
wiederentde aDben, und geistliche Leiter sollten darın gelü se1n, den Men
schen beim Lesen und Antworten helfen Es ibt ınterstützend u  e} die
eine tieiere persönliche nteilnahme bewirken, doch äulig dies eute auch
Aaus der 1Lualon heraus improvislert.
Es 1Dt ın der Geschichte des Katechumenats tatsächlich Präzedenzflälle {ür eın
improvislertes Ritual, das eindeutig etwas miıt Glauben, mkehr und wichtigen
Entscheidungen ber das en und seine Perspektiven Lun hat (Gemeinsam
m1t den 1daten eijerten die Priester solche andlungen als Handaullegungen
und Anrulungen des Geistes und en auch Exorzismen durch, dem Bösen

begegnen, das auft dem persönlichen Weg aue Gleichzeitig en die
Kandidaten das vangellum und lernten eten ESs gyab für solche Rıten keine
jestgelegten Zeiten, doch yute Mentoren werden YEWUSST aDen, Wall S1Ee S1e
einsetzen und welche Horm S1Ee ihnen yeben sollten eute 1ST WIC
WI1SSen, weilche Arten VOIl Rıten dem Wort ın den verschiedenen Kulturen
eigeben kann, damit die Wirkung des es auft das enverstäar. Man
kann jedoch nichts dergleichen tun, ohne sich des sozlalen, spirıtuellen und
moralischen Dilemmas Dewusst SsEe1N, m1t dem die Menschen heutzutage be1l
Lebensübergängen konirontiert Sind. Diese Horm einer geplanten und auft viel.
jältige Bedürinisse und Situationen abgestimmten liturgischen „Improvisation”
kann auch auf andere Phasen des Übergangs übertragen werden, 1n denen die
Menschen Orlentierung sııchen und die eiınes Lebenswortes durch eiıne

passende rituelle Handlunge Geltung gebrac werden kann
Der persönliche Weg und die 16 ach Improviısation werden eute tendenziell
NAaturhlııc stark privatisiert oder übermäßig individualisiert. Der PTad, dem
Iolgt, kann TG das Wort und eine uL gewählte rituelle Handlung auft eine
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hin geöffnet werden. Angestrebt wird eine egegnung miıt überlieierter eisheit,
mi1t eiıner Einladung eben, indem sich auft eine erweıterte Sichtweise undund Iheologıe das innere Selbst einlässt, mı1t einem Angebot der tharsıs und Wiedergeburt
einem umfassenderen Sein als Person AAn und mit  e STatt 1n e]Nner EIZWUNSENEN
oder selbst gewählten sSolatıon Den Menschen dazu verhelien, dass S1e sich
VO  z Wort (J0ttes angesprochen und getröstet en, rwichtiger als eline
Bibelkatechese Es 1LULUSS etWwas geschehen, das Ial als eın „Nachdenken“ ber
die Schrift bezeichnen könnte, ein Suchen ach eiInem existentiellen Lebensver-
sprechen und eliner eisheit, die Orlentierung 1Dt 1eSs den Menschen aber
kein bestimmtes Handeln jeren 1n Entscheidungssituationen, VOT die das
en der Gegenwart S1e ste WE S1Ee ihren atz 1n der Gesellschaft und eine
Welt suchen, 1n der S1e inmıtten aller Lebensübergänge wohnen können.

Dıe aCcC des gemeinschaftlichen Rıtuals
Der Wert eiNer yuten rituellen Inszenierung esteht NIG! darın, dass S1e 1n
einem gemeinsamen symbolischen Universum stattäindet, sondern auch darın,
dass S1e den verschiedensten ebenskräften Ausdruck verle1 uch
WE gemeinsame und gemeinschaftliche Rıten ihre aC verlieren, ben die
dem en innewohnenden Kräfte, die S1e ausdrücken sollten, weiterhin ihren
Einiluss Aaus und MusSsen 1n etiraCc SCZOSCHIH werden, wobe]l jedoch N1IC der
Eindruck entstehen d dass auf autorıtären Zwang zurückgreiit oder
persönliche Fragen aulsen VOT ass
Kiniıge anısche chriftsteller sprechen davon, dass der Welt 1n einer
umgekehrter kultureller egegznung das Gesicht und die eDbens der
nischeneräher rıngen mMUSSTe Wie dem auch SCr wollen hiıer einem
alrıkanischen eisple verdeutlichen, WIe Übergangsriten, die 1 Aauie der Zeit
1yweiıtert werden, das en miıt erneuerter erfüllen können. Das ist eine
Herausforderung, miıt der sich alle aıuseinandersetzen sollten .*
Der utor, auf den ich mich beziehe, ngelbe veng, hebt hervor, welche
eDens die rikanische Heler, die viele künstlerische Kormen umfasst, 1
sich birgt, WeNn S1Ee ihren eigenen rsprüngen und Ouellen treu bleibt, die sich
SORai 1n elne veränderte Umwelt einfügen lassen. Zum einen ass S1Ee die kathartı
sche des Erzählens und beinhaltet e1INn Maskierungsritual, das anders
als die arnevalıstische Maskerade, die das wahre Gesicht verbirgt innere
eıten und Kämpfe enthüllt Es 1bt Raum tür us1 und Denken Nre
körperliche Bewegung, und ibt einen Widerhall, der die Menschen auf ihrer
Lebensreise weiterträgt und S1Ee Z Ganzen der chöpfung 1n ezug 1ne
solche Heler Aass sich eitlich ausdehnen, denn hegt das Wissen zugrunde,
dass Übergänge eiINn Prozess Sind, den N1C abkürzen kann
In den Kıten, die alle diese emente nthalten, hält veng drei Dimensionen für
erwägenswert, Namlıc. die anthropologische, die kosmologische und die liıturg1
sche.



DIie anthropologische Dimension hat etwas damıt M, WI1e ein Individuum Z Rıtuale für
Lebensüber-Person und 1n den verschiedenen Lebensstadien 1C Inıtıatıon e1Inem

umfassenderen Personseıin gyelangt, indem mi1ıt anderen zusammen ist und sich gänge: Ja oder
nelin?

der Gemeinschaft der anderen anschlieist Im ailrikanischen Denken hat dies
eLWwWas damit Lun, dass das Individuum ZUT yade der männlich-weiblichen
Wirklichkeit und als Paar ZUT T1A| einer verantwortungsbewussten Beziehung

den anderen Menschen der Gesellschafit Andere Gesellsc  en mMussen
dies auf ihre Je eigene Weise durcharbeıiten, doch die Möglichkeıit, Aaus der
egegnung zwischen den Kulturen lernen, ist eute elne eue Lebenskraft
DIie kosmologisch Dimension des rituellen Prozesses le  S uns, auf die Verbindun
ZCcH des Menschen miıt der atur und miıt dem Kosmos achten Dieses In-Sein
und Mit-Sein ist eın wesentlicher Bestandteil des wahren Personseılins. DIie
europäischen ivilisationen und ihre achkommen können sicherlich vieles ler
nenNn VOIN diesem Sinn für das Einssein mi1t eilıner yanzheitlichen Schöpiung. HS
eschran sich N1IC LUT araul, dass die Unversehrtheit der chöpfung
respektiert, sondern einen SInn dafüren en ygemeinsames Schicksal
en
Was veng als die liturgische Dimension des Übergangs bezeichnet, hat eLIWAaSs
damıit tun, dass jedem Stadium des Daseins einem Kampf auft en
und Tod 1NS Auge S1e und en ist für die wohltuenden Kräfte der ue des
Lebens welchen amen auch immer geben Mag Dıe linnere uC aller
Initiationsriten, welcher Lebensphase S1e auch angehören, esteht 1n der Kon
frontation mı1t dem on zwischen en und Dod Der Mensch soll lernen,
bb eın Segensgeschenk dem Weg des Lebens und NAGC dem des es
iolgen, doch soll dem Tod 1n allen FHormen, die dieser inmıtten der irdischen
Belange annehmen kann, 1NS Auge geblickt aben Wissen ist MIC eine
aC des Verstandes Es 1 Mark geboren Das edeute einen kreatiıven
Akt 1mM Inıtiationsprozess, der sich 1n einer Vielfalt VOI künstlerischen Hormen
auSaruc und Improvisation nnerhalb des Traditionellen rlaubt
er ın noch anderswo kann davon ausSgcgalscll werden, dass Tadıllo
nelle Rıten eute och auft der rundlage jener kohärenten Universums gefelert
werden können, dem S1IE ursprünglich angehörten. Doch die begegnungen m1t
dem Anderen, mıt dem Kosmischen, m1t en und Tod mMusSsen stattfinden und
mMussen erleichtert werden. S1e Sind N1IC 1n jedem Lebensübergang dieselben,
doch S1e gygehören 1n gyewlsser Weise jedem VOIl ihnen. Sich dessen bewusst
SeIN allen Gemeinschaften, den Kıintrıtt 1n einen Lebensprozess ın
selner Bedeutung erkennen, und uınterschiedlichen Menschen
sehen, dass ihre Entscheidungen ber sich selbst tatsächlich Entscheidungen
aruber SINd, Was S1Ee erum vorgeht, Entscheidungen ber das en der] enNnl-
SCI Personen und inge, miıt denen S1e eine Gemeinschaft en und ber den
atz der Menschheit 1mM Uniıversum.
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und Iheologıe Das Dilemma der Teilnahme Rıitual 1n Zeiten des Lebensübergangs 1st den
Kontext des zeitgenössischen Lebens miıt se1lner gyroisen Vielfalt VOIl Ent:
scheidungen eingeordnet worden, die die Menschen eute en mUÜSssen, WEeNN

S1e sich 1n einer olchen Situation elinden, weil ntweder S1e selbst oder jeman
ihrer mgebung einen Übergang vVvollzıe Es wurde auf die Möglic  eiten

hingewlesen, das Wort als begleitendes Wort 1NSs en bringen. Und wurde
1n ehnung eın airikanisches erständnis dessen, Was den Menschen MC
das Ritual begegnet, auch auf die kathartische und kreative VOIl Inıt1ations
rnten hingewlesen, 1n denen sowohl das gemeinsame Erbe als auch die Verantwor-
Lung der Person Raum en In beiden Fällen 1st N1IC. klar, Was dies 1n einem
Universum der zerbrochenen Bedeutungen edeutet, doch zumıindest können
den Menschen, die diese Übergänge vollziehen, miıt einem gewlssen Inn für die
Richtung ZUTI e1ıte stehen OWO die Diagnose als auch das Bewusstsein, dass
Urc eline Betrachtung VOIl Wort und Ritual eın Prozess angestoßen wird, INa
hoffentlich 1n der Auseinandersetzung m1t den 1n diesem Hefit VOIl GONCGILIUM
behandelten Fragen VOIN Nutzen SeIN. Vielleicht hıilft den Lesern, die TODIeme
und Schwierigkeiten der Entscheidung ın eiIn grölßeres Universum einzuordnen,
ohne ın irgendeiner Weise davon ablenken wollen, dass die Menschen VOT eilıner
harten, aber auch gebenden Herausiorderung stehen
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